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Nur begabte Sucher fahren billiger Bahn
Die SBB wollen mit Sparbilletts neue Kunden anlocken

Markus Wüest

Zu den Stosszeiten oft übervoll, ver­
kehren die Züge der SBB sonst oft 
halb leer. Mit Sonderangeboten ver­
sucht man sie besser auszulasten 
und orientiert sich an Buchungs­
systemen, wie sie zum Beispiel die 
Fluggesellschaft EasyJet verwendet.

Im Suchen muss geübt sein, wer 
von der Aktion «Sparbilletts» der SBB 
Gebrauch machen will, die am letzten 
Wochenende lanciert wurde. Denn wer 
über die Startseite www.sbb.ch ein-
steigt, findet derzeit nicht einmal einen 
Link zum Buchungssystem für Schnäpp-
chenjäger.

Am einfachsten gehts über diese In-
ternetadresse: www.sbb.ch/sparbillet-
te. Dort findet sich ein Streckennetz. 
Blaue Punkte signalisieren, ab welchen 
Bahnhöfen das Angebot verfügbar ist. 
Nach der Routenwahl – umsteigen ver-
boten! – gibt man im Kalender den ge-
wünschten Reisetag ein und drückt auf 
«weiter». Nun erscheinen die möglichen 
Verbindungen samt den Preisen und der 
Verfügbarkeit von Sparbilletts. In der 
Regel gilt: Während den Pendlerzeiten, 
also morgens bis 9 Uhr und nachmittags 
zwischen 16 und 19 Uhr, ist nichts mit 
Sparen. Es gibt aber Ausnahmen.

Und das ist auch der Clou der Sache, 
erklärt Roland Binz, Mediensprecher 
der SBB: «Wir wollen mit der Aktion un-
sere Auslastung verbessern.» Während 
den Pendlerzeiten sind die Züge oft ge-
stossen voll, in den Randzeiten verkeh-
ren sie dagegen nicht selten halb leer. 
Mit «Sparbilletts» kommen laut Binz 
nun täglich bis zu 100 000 günstige Son-
derangebote auf den Markt. Die Rabatte 
betragen maximal 60 Prozent. 

Doch es gibt strenge Regeln. Neben 
dem Umsteigeverbot gelten auch: fixe 
Zugswahl, Hin- und Rückfahrt sind se-
parat zu buchen, und: limitierte Ver-
fügbarkeit! Die SBB haben anhand der 
regelmässig erhobenen Nutzerzahlen 
nämlich festgelegt, welche Züge 
schlecht ausgelastet sind. Dementspre-
chend gross oder klein ist die Zahl der 
Sparbilletts pro Tag und Zug. Mehr als 
14 Tage im Voraus lässt sich übrigens 
nicht buchen.

Neue Kunden gewinnen. Dass nicht 
unbedingt Rentner mit den Sparbilletts 
in die Züge gezogen werden sollen, ist 
anhand der erforderlichen Internet-Ge-
wandheit offensichtlich. Und ohne In-
ternet gehts gar nicht. Denn um die Kos-

ten tief zu halten, ist dies der einzige 
Verkaufskanal der vorerst bis zum 
12. August beschränkten Aktion. Sieht 
man sich die Preisreduktionen an, fällt 
zudem auf: Am meisten Prozente erhal-
ten jene, die kein Halbtax-Abo besitzen. 
Für alle anderen hält sich der Spareffekt 
in Grenzen (Beispiele rechts unten). Den 
SBB geht es also darum, Neukunden zu 
gewinnen, was Binz auch bestätigt. 

Kompliziertes System. Sehr skeptisch 
steht man bei der Stiftung für Konsu-
mentenschutz in Bern den «Sparbilletts» 
gegenüber. Geschäftsleiterin Sara Stal-
der sagt, das System erinnere sie an die 
Buchungsmodelle gewisser Fluglinien. 
«Das ist ein Reservations- und Tarifsys-
tem, das sehr kompliziert wird und nicht 
dem Service public entspricht. Wir leh-
nen das ab.» Obwohl Stalder einräumt, 
dass mit der Aktion die Pendler nicht be-
straft werden, sie also nicht zu Lasten 
von jemandem geht, fürchtet sie, das 
Ganze sei ein «Türöffner für ein neues 
Tarifsystem». Mit dem habe man in 
Deutschland schon hinlänglich schlech-
te Erfahrung gesammelt.

Gerade umgekehrt klingts beim 
Konsumentenforum in Zürich. Ge-

schäftsführerin Muriel Uebelhart sagt, 
sie sei begeistert: «Wir begrüssen die 
Idee.» Es sei klar erkennbar ein Pilotpro-
jekt und vielleicht noch nicht das Ei des 
Kolumbus, aber unterstützenswert.

Apropos Eier und suchen: Ostern ist 
zwar bereits vorbei, aber Roland Binz 
verkündet für die Tage vor Pfingsten 

eine grosse Marketingkampagne, mit 
der die «Sparbilletts» beworben werden 
sollen. Dank der besseren Bewerbung 
findet sich die Startseite vielleicht auch 
schneller, und Oma und Opa haben zu-
dem noch ein paar Tage Zeit fürs Inter-
nettraining.
> www.sbb.ch/sparbillette

«Der Artenreichtum ist in der Region Basel sehr gross»
Dennoch fordert Urs Hintermann vom nationalen Biodiversitäts-Monitoring auch regionale Massnahmen für den Erhalt der Artenvielfalt

interview: barbara spycher, Bern

Biologe Urs Hintermann ist 
Projektleiter des Biodiversi­
täts-Monitorings Schweiz und 
Gemeindepräsident von Rei­
nach sowie SP-Landrat.

BaZ: Wenn Sie in Reinach und 
Umgebung spazieren gehen: Ist 
das für den Biodiversitäts-Exper-
ten ein erfreulicher Anblick?

Urs  Hintermann: Ja, ein sehr 
erfreulicher. Ar-
tenreichtum ist 
häufig eine Folge 
der vielfältigen 
Landschaft, und 
die ist in der Re
gion Basel sehr 
gross: Hier treffen 

der Schwarzwald, die Vogesen 
und der Jura aufeinander, und 
es gibt Flusstäler. Die Region 
ist dadurch artenreicher als 
das Mittelland.

Welche seltenen Arten findet man 
in der Region Basel?

Wenn Sie besonders spezielle 
Arten suchen, werden Sie an 
einem Extremstandort in den 
Alpen eher fündig. Bei uns gibt 
es dafür viele Arten, die gerne 
warm haben. Im Kaiserstuhl-
Gebirge im angrenzenden Ba-
den-Württemberg finden Sie 
den Bienenfresser, eine selte-
ne Vogelart, für die Sie sonst 

ins Wallis reisen müssen. Im 
Jura gibt es jede Menge typi-
scher Pflanzen sowie den 
Luchs oder die Wildkatze, die 
in anderen Gegenden seltener 
oder gar nicht vorkommen.

Gibt es neben der vielfältigen 
Landschaft weitere Gründe für 
den regionalen Artenreichtum?

Der Rhein ist eine wichtige 
Eingangspforte für neue Ar-
ten: Alpine Pflanzen werden 
den Rhein hinuntergespült 
und siedeln sich dann entlang 
von natürlichen Rheinuferab-
schnitten an. Über den Rhein 
breiten sich flussaufwärts auch 
der Lachs oder flussabwärts 
der Biber bei uns aus. Der 
Rhein funktioniert wie ein 
Korridor, wo Tiere und Pflan-
zen durchwandern können.

Welche Orte in der Region sind 
besonders artenreich oder -arm?

Überall dort, wo grossflächig 
und intensiv Landwirtschaft 
betrieben wird, kommen we-
niger Arten vor. Umgekehrt ist 
etwa die Reinacher Heide ein 
regelrechter Biodiversitäts-
Hotspot: nahe am Fluss, warm, 
seit einigen Jahren geschützt. 
Hier wachsen viele Orchideen-
Arten und es leben hier sehr 
viele Insekten, etwa seltene 
Schmetterlinge wie der Him-

melblaue Bläuling. Steinbrü-
che sind auch Biodiversitäts-
Hotspots, im Laufental etwa 
findet man seltene «Glöggli-
frösche» oder Kreuzkröten.

Wo sieht der Biologe und Politiker 
in der Region Handlungsbedarf?

Es sind auch bei uns die be-
kannten Massnahmen – man 
muss sie einfach umsetzen. 
In letzter Zeit wurden ent-
sprechende Projekte aufge-
gleist oder verlängert. In der 
Landwirtschaft etwa braucht 
es ökologische Ausgleichsflä-
chen. Dort fehlt es weniger 
an der Quantität, aber bis-
weilen an der Qualität. Letzte 
Woche hat der Baselbieter 
Landrat Gelder für den öko-
logischen Ausgleich gespro-
chen: Damit werden Land-
wirte entschädigt, die zu-
gunsten von Tier- und Pflan-
zenarten die Nutzung ihrer 
Flächen anpassen. In den 
Wäldern braucht es mehr Alt- 
und Totholz. Vor ein paar 
Wochen hat der Landrat das 
Programm «Naturschutz im 
Wald» verabschiedet. Damit 
soll der Anteil an Waldreser-
vaten erhöht werden. Wich-
tig sind auch Gewässerrena-
turierungen; sie ermöglichen 
die Rückkehr des Bibers.
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Mehr Arten, aber triviale wie Löwenzahn
Die Bilanz der Artenvielfalt in der Schweiz fällt durchzogen aus

barbara spycher, Bern

Als Folge der Klimaerwär­
mung wanderten Gebirgs­
pflanzen 13 Meter nach 
oben: Das ist eine der Er­
kenntnisse des neusten Be­
richts zur Artenvielfalt.

«Es gibt gute und schlechte 
Nachrichten zur Artenvielfalt   
in der Schweiz», hielt Urs Hin-
termann, Projektleiter des na-
tionalen Biodiversitäts-Moni-
torings, gestern fest. Das Bun-
desamt für Umwelt (Bafu) prä-
sentierte die neusten Erkennt-
nisse des seit 2001 laufenden 
Monitorings. Demnach nahm 
die durchschnittliche Pflanzen-
vielfalt auf Wiesen und Weiden 
in den letzten Jahren zu – was 
die Experten aber nicht nur 
freut.

herber verlust. Denn die für 
einzelne Standorte charakte-
ristischen Arten verschwinden, 
während sich ohnehin schon 
häufige Arten wie der Löwen-
zahn oder der Hornklee weiter 
ausbreiten. Diese «Trivialisie-
rung» der Arten sei auf den zu-
nehmenden Nährstoffgehalt 

der Böden zurückzuführen 
und ein «herber Verlust» an 
biologischer Vielfalt. 

Ebenfalls feststellbar sind 
laut Bafu die Folgen der Klima-
erwärmung: Typische Gebirgs-
pflanzen wanderten seit 2001 
um durchschnittlich dreizehn 
Meter nach oben. Die Folge: 
Der Lebensraum für die bishe-
rigen spezialisierten Gebirgs-
arten schrumpft, sie werden 
von stärkeren Konkurrenten 
nach oben gedrängt.

 Positive Nachrichten gibt 
es aus dem Wald: Die Natur-

schutzbemühungen hin zu 
mehr naturverjüngten Wäl-
dern und Totholz haben sich 
positiv auf die Vielfalt von Tie-
ren und Pflanzen ausgewirkt. 
Auch auf unversiegelten Flä-
chen inmitten von Siedlungen 
ist die Vielfalt an Pflanzen- und 
Tierarten unerwartet hoch.

Weiterhin bedenklich ist 
laut Bafu, dass viele Arten ge-
fährdet oder vom Aussterben 
bedroht sind. Von den 19 Rep-
tilienarten stehen 15 auf der 
Roten Liste, bei den Brutvögeln 
sind es 40 Prozent.

Drei Beispiele für Zugreisen mit Sparbilletts

Basel–Chur, 20. Mai  
Abfahrt 11.47 Uhr* (2. Klasse) Normalpreis Sparbillett Ersparnis

ohne Halbtax 61 Franken 36.60 Franken 40%
mit Halbtax 30.50 Franken 23 Franken 25%
* 3 Billette verfügbar (Stand 19.5.)

Basel–Locarno, 26. Mai 
Abfahrt 12.03 Uhr* (2.Klasse) Normalpreis Sparbillett Ersparnis

ohne Halbtax 76 Franken 60.80 Franken 20%
mit Halbtax 38 Franken 34.20 Franken 10%
* 1 Billett verfügbar (Stand 19.5.)

Basel–Zürich, 21. Mai 
Abfahrt 15.33 Uhr* (1. Klasse) Normalpreis Sparbillett Ersparnis

ohne Halbtax 52 Franken 20.80 Franken 60%
mit Halbtax 26.50 Franken 15.60 Franken 40%
* mehr als 10 Billette verfügbar

Trügerisch. 
Eine blühende 
Fauna wie hier 
beim Bundes-
haus in Bern ist  
für Biologen 
nicht nur positiv.  
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Ihr Alter zählt: Pro Jahr
1 Prozent Rabatt!

Bei Pro-optik haben Sie gut lachen, denn ab sofort freut sich jeder
Kunde über 1% Rabatt pro Lebensjahr. Auf alle Brillenfassungen vom
20.04.–30.05.2009! Exklusiv bei allen Pro-optik Niederlassungen:
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Jedes Jahr zählt!

Bei Pro-optik gibt’s jetzt 1% Rabatt

pro Lebensjahr auf alle Fassungen

beim Kauf einer kompletten Brille.

Pro-optik. Klare Sicht zu tiefen Preisen. Auch in Ihrer Nähe: 4051 Basel, Heuwaage, Steinenvorstadt 62,Telefon: 061/281 81 45.
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